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s ist b emerkenswert, dass Frauen nicht nur
als Thema und Zielgruppe strategischer

Einflu ssnahmen, sondern auch als »Perception-M a-
nagerinnen« offenb ar zunehmend in den Mittel-
punkt de s Geschehens rücken . Die heute weltwei-
te und immer schwerer zu kontrollierende zivile In-
formationssituation hat zu einem B edeutungszu-
wachs professioneller Public Relations insb eson-
dere in der Kriegskommunikation der Regierun-
gen geführt. Um den als unerlässlich erachteten ge-
sellschaftlichen Konsens über die Legitimität eines
Krieges vor, während und nach den Kampfhand-
lungen zu schaffen bzw. aufrechtzuerhalten, ent-
wickeln in den USA inzwischen Kommunikations-
expertInnen aus Politik und Militär gemeinsam mit
SpezialistInnen für Psychologische Kriegsführung
und externen PR-Fachleuten kriegsvorb ereitende
und kriegsbegleitende Mobilisierungs- und Kon-
senskamp agnen .

Die Managerinnnen

D ass die Schaltstellen der Kriegskommunikati-
on in der Bush-Administration häufig mit Frauen
b esetzt werden, scheint zunächst widersprüch-
lich, weil republikanische Politik im Allgemeinen
nicht als ausgeprägt avantgardistisch gilt, wenn es
um Chancengleichheit von Frauen geht. Ab er Pu-
blic Relations als B erufsfeld gilt in den USA als Frau-
endomäne .

1 )

Die PR-Professorin Larissa Grunig b egründet
diesen Trend damit, dass PR als Teildisziplin des
Journalismu s' für Frauen zur Zeit die b esten Kar-
rierechancen bietet. In der Privatwirtschaft, so
Grunig, werden Führungspo sitionen im PR-B e-
reich immer no ch als weniger wichtig als die in Fi-
nanz- o der Marketingabteilungen b ewertet. D e s-
halb sei sie eher b ereit, diese Po sten mit Frauen zu
b esetzen . (B rown 1 9 9 8 .)

Die Führungskräfte im Politikgeschäft b ewer-
ten den Stellenwert von Public Relations offenb ar
völlig anders . Sie rekrutieren ihre Kommunikati-
onsstrateginnen gezielt aus die sem Po ol hoch qu a-
lifizierter Frauen, die teils üb er Jahre mit Kreati-
vität, Teamfähigkeit und S achkenntnis alles Mögli-
che »verkauft« hab en und nun, im »Anti-Terror-
Krieg« , eingesetzt werden sollen, um das »M arken-
zeichen USA« (Snow 2 0 02 ) als Synonym für Mo der-
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nität, Wohlstand und D emokratie zu prop agieren .
Die engagierten Frauen b ekommen so die Chance ,
sich zu profilieren, und die Bush-Regierung kann
sie als Aufmerksamkeitsfänger und Fortschrittlich-
keitssymb ole für einen zusätzlichen Reputations-
gewinn nutzen . Zu den Frauen, die in den letzten
Jahren in der Bush-Administration an verantwortli-
cher Stelle agierten, gehören insb esondere :
� Karen Hughe s : Die ehemalige Journalistin arb ei-
tete seit 1 9 9 1 als Pre sse sprecherin für George W.
Bush und von Anfang 2 0 0 1 bis Mitte 2 0 0 2 als Pre s-
sechefin des Weißen Hau se s . Sie galt als eine der
engsten Bu sh-Vertrauten und b aute - u . a. gemein-
sam mit John Rendon, dem Chef der gleichnami-
gen PR-Agentur (Miller und Rampton 2 0 0 1 ) - ab
Herb st 2 0 0 1 das »Co alition Information Center«
(CIC) in Washington auf. Hughe s entwickelte z . B .
die Leitlinien zur Kamp agne »Die Rolle der Frauen
in Afghanistan während und nach den Talib an« (E s-
kew 2 0 0 3 ) . D as 2 0 02 au s dem CIC entstandene »Of-
fice of Glob al Communications« (O GC) , das die PR
für den aktuellen Irak-Krieg b etreibt (Michaels
2 0 0 3 ) , steht seit Ende 2 0 0 3 unter der Leitung von
Mary C atherine Andrews , die eb enfalls b ereits
während der Amtszeit von Bush sen . im Weißen
Haus tätig war, damals im Ressort Außenpolitik.
� Condoleezza Rice : Bushs Sicherheitsb eraterin ist
ein Protegé von B rent Scowcroft, der im Kabinett
Gerald Fords die gleiche Funktion wie sie j etzt inne
hatte und als einer der Vordenker der neuen US-»Si-
cherheitsstrategie« mit »Präventivkriegs-Option«
gilt. Rice pflegt u . a. enge Kontakte zum »Commit-
tee for the Lib eration of Iraq« (CLI) , einer Lobbyor-
ganisation von Exil-Irakern und US-Politikern, die
2 0 02 gegründet wurde , um in den USA für den
Sturz S addam Hu ssein zu werben . (Schmitt 2 0 02 )
D araus , dass sie zum neo-konservativen Flügel ih-
rer Partei gehört, macht Rice keinen Hehl . Von ihr
stammt der denkwürdige S atz, dass die USA als letz-
te verblieb ene Supermacht einer imperialen, aber
keiner imperialistischen B erufung folgen .
� Victoria Clarke : Von Frühj ahr 2 0 0 1 bis Sommer
2 0 0 3 arb eitete »Torie« Clarke als Pre ssesprecherin
de s US-Verteidigungsministeriums . Während de s
Irak-Kriege s trat sie neb en Verteidigungsminister
Rumsfeld und General Myers täglich vor das
Washingtoner Pressecorp s . Sie hat die »Einbet-
tung« von JournalistInnen in diesem Krieg mitkon-
zipiert und auch dafür gesorgt, dass kaum etwas
Unerwünschtes von den Schlachtfeldern nach
außen drang. (B ro eckert 2 0 0 3 ) Auch Rumsfelds in-
formelle »Gruppe für strategische Kommunikati-

1 ) E nde der 9 0 e rJ ahre war die PR-B ranche − neb en C o mpute rdiens t-
leis tungen und G e sundheitswe s e n − de r S ekto r mit de n hö chste n
Wachstumsrate n . D ie U S-ame rikanis che n Unis o fferie rten insge-
s amt 3 0 0 PR-Stu die ngänge , und 70 Proz ent der Ab s chlüss e d o rt
wurd en vo n Frauen ge macht. (Brown 1 9 9 8)
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on« wurde von ihr mitgegründet. Die Gruppe ar-
beitet u . a. daran, wie man Angriffe auf »Schurken-
staaten« mit dem Argument »Terrorb ekämpfung«
gegenüb er der Öffentlichkeit rechtfertigen kann .
(Miller 2 0 0 2 ) Clarke leitete vor ihrer Ernennung
zur Public Affairs-Chefin des Pentagon das
Washingtoner Büro der PR-Agentur Hill & Knowl-
ton, die im Golfkrieg 1 9 9 1 die »B rutkastenlüge« lan-
ciert hatte . Nach ihrem Rücktritt (»aus persönli-
chen Gründen«) im Juni 2 0 0 3 wurde sie selb st ein-
geb ettet - von CNN : dort richtete man ihr eine Stelle
als Kommentatorin ein .
� Charlotte L. B eers : Von Septemb er 2 0 0 1 bis März
2 0 0 3 fungierte B eers als Unterstaatssekretärin im
»Büro für Internationale Informationsprogramme«
des US-Außenministeriums . D ort entwickelte sie
multimediale Image-Kamp agnen, die gezielt Tech-
niken j ournalistischer Öffentlichkeitsarb eit und
p sychologischer Kriegsführung miteinander ver-
wob en, um insb esondere in der islamischen Welt
für die Politik der USA zu werb en und anti-amerika-
nische Ressentiments abzub auen . Ihr Arb eitsfeld
wird auch als »Public Diplomacy« (PD ; die gezielte
Verbreitung politischer B otschaften an die B evöl-
kerungen anderer Länder zugunsten US-amerika-
nischer Interessen) b ezeichnet. (Vgl . Claßen
2 0 0 3 a) Zuvor arb eitete sie u . a. im Vorstand der PR-
Firma Ogilvy & M ather und machte z . B . Werbung
für »Uncle B en' s«-Reis , »Head & Shoulders«-Sham-
poo und » Gillette«-Rasierklingen . Am 4 . M ärz 2 0 0 3
trat B eers , wie es hieß , aus ge sundheitlichen Grün-
den zurück. US-B eob achter b egründen den Rück-
tritt j edo ch mit dem Scheitern ihrer B emühungen .
Nancy Snow, die selb st viele Jahre im PD-Ressort
des State D ep artment ge arb eitet hat und heute als
eine der profiliertesten KritikerInnen der US-Au-
ßenpolitik gilt, fand dazu diplomatische Worte : E s
sei B eers zuminde st gelungen, das Image-Problem
der USA sichtb arer zu machen . (Snow 2 0 0 3 ) Im
Herb st 2 0 0 3 hat Margaret Tutwiler offiziell B eers
Po sten üb ernommen . Anders als B eers gilt sie als
ho ch qu alifizierte Insiderin . Sie arb eitete während
der Amtszeit von Bush sen . als Außenamtsspreche-
rin und ist eine B eraterin de s damaligen Außenmi-
nisters James B aker, der das 1 9 9 2 öffentlich gewor-
dene Papier »Richtlinien für Verteidigungspolitik«
mitverfasst hat, ein Vorläuferdokument der heuti-
gen US-»Sicherheitsstrategie« . (B arry und Lob e
2 0 02 ) Vor ihrer B erufung ins State D ep artment
diente Tutwiler als US-B otschafterin in Marokko .
Eine ihrer ersten Amtshandlungen als Unterstaats-
sekretärin war die Suspendierung der B eers-Kam-
p agne »Shared Values« . Sie fordert eine langfristige
politische und finanzielle Stärkung der US-Public
Diplomacy insb esondere im Mittleren O sten und
eine offensivere Unterstützung durch das Außen-
ministerium .

B eispiele aus den aktuellen Werb ekamp agnen
der Bush-Administration dokumentieren die B and-

breite der Themen und die Operationalisierung
des »Gender-Themas« darin :

D as Plakat der »National Security Agency«
(NSA) , der weltweit operierenden Spionageorgani-
sation der USA, startete im April 2 0 02 ihre erste PR-
M aßnahme üb erhaupt : D as in B altimore ansässige
Werbeunternehmen Trahan, Burden & Charle s hat
in ihrem Auftrag eine im Grafikstil an die »Lo o se
Lip s Sink Ship s«-Kamp agne der 4 0 er Jahre angep as-
ste Plakatreihe zum Thema »Informationssicher-
heit« erstellt (Linnett 2 0 02 ) . D ass die Plakate in er-
staunlicher Weise mit der Ästhetik der US-amerika-
nischen Mobilisierungskamp agnen de s 2 . Welt-
kriege s korrespondieren, ist gewollt und soll den
aktuellen Krieg durch die Anlehnung an den Kolo-
rit die ser Ära »veredeln« .

»Public Diplomacy«-Programme (PD) sollen den
USA insb esondere dab ei helfen, die ge sellschafts-
politischen Dispo sitionen in der islamischen Welt
den eigenen Intere ssen entsprechend zu kontrol-
lieren und zu gestalten . Richard Holbro oke , ehema-
liger UN-B otschafter der USA und Chefunterhänd-
ler im Ko sovo-Konflikt, umschrieb die Motive ganz
offen : »Nennen Sie es Public Diplomacy, Öffent-
lichkeitsarbeit, Psychologische Kriegsführung
o der plump Prop aganda. Egal wie Sie es nennen,
die Erklärung, worum es in die sem Krieg geht, in
den Köpfen einer Milliarde Muslime zu verankern,
wird ausschlaggeb end und von historischer B e-
deutung sein . « (Holbrooke 2 0 0 1 ) Ausdrücklich
richten sich die se Interventionen insb esondere an
»Frauen und Jugendliche« (Committee on Interna-
tional Relations 2 0 0 1 : 1 9) , und zusammengefasst
b etreib en die USA so unter informationsgesell-
schaftlichen B edingungen eine neue Art von kultu-
rellem Imperialismus , der politische Polarisierun-
gen forcieren und kulturelle D e stabilisierungen
fördern soll .

Dieser »Kampf um Herz und Verstand« der Zivil-
b evölkerungen war die Folie , auf der Charlotte
B eers 2 0 0 1 /2 0 02 z . B . die 1 5 Millionen US-D ollar
teure Informationsreihe » Shared Value s« pro du-
zierte . D as in diesem Rahmen entwickelte Segment
»Muslim Life in America« wurde in islamischen Län-
dern als Ho chglanzbro schüre , in Zeitungsanzei-
gen, Radio- und TV-Spots sowie bis heute üb er die
Internetadressen vieler US-B otschaften publiziert.
Thematisch b efasst sich das M aterial damit, US-
amerikanische Frauen, Männer und Kinder musli-
mischen Glaub ens vorzuführen, die in den USA ein
freie s, glückliche s , erfülltes Leben führen und
nachdrücklich ihre Lieb e zu Amerika b ekunden .
Zynischer geht es kaum, wenn man bedenkt, dass
in den USA gleichzeitig junge Arab er in aller Öffent-
lichkeit durch Polizei und FB I verhaftet und zum
Teil für Wo chen fe stgehalten werden . Schon wer ei-
nen arabischen Namen trägt, sich auf offener
Straße auf arabisch unterhält o der eine Zeitung in
die ser Sprache liest, setzt sich der Gefahr aus , »un-
willkommene Aufmerksamkeit« zu erregen . (Vgl .
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S aid 2 0 02 .) Für die Öffentlichkeitsarb eit im Irak er-
stellte das Büro für Internationale Information-
sprogramme im vergangenen Juli u . a. die zweispra-
chige Fotobro schüre »D er Irak ist b efreit« (U. S . D e-
p artment of State ' s Bure au of International Infor-
mation Programs 2 0 0 3 b) ; der Tenor der Bildtexte
darin lautet : »Unsere Soldaten bieten Euch Sicher-
heit und Versorgung; die Wirtschaft kommt lang-
sam in Gang und : wir hab en Euren Zo o wieder
eröffnet« .

Die Mustersoldatinnen

Die Ge schichte der Gefreiten Jessica Lynch ist
ein B eispiel für aktuelle , gender-orientierte Kriegs-
prop aganda. Ihre »B efreiung« aus einem Kranken-
haus in Nassiriyah am frühen Morgen de s 2 . April
2 0 0 3 war inszeniert ; ein »Spin« - eine lancierte Sto-
ry de s Pentagon, die von den sonst eher negativen
Nachrichten aus dem Krieg ablenken sollte . Wie
der britische »Guardian« am 1 5 . Mai 2 0 0 3 aufdeckte
(Kampfner 2 0 0 3 ) , wurde Private Lynch weder
misshandelt o der b ewacht, no ch hielt sich iraki-
sche s Militär im Ho spital o der in seiner Umgebung
auf. Trotzdem » stürmten« Marine s das Geb äude ,
zündeten Rauchgranaten und feuerten mit Platzp a-
tronen, während ihre mit lichtempfindlichen Ka-
meras b ewaffneten Kameraden den Vorgang film-
ten . Die internationalen Massenmedien üb ernah-
men den von den Militärs selb st in der gleichen
Nacht no ch ge schnittenen Filmb ericht, zum Teil
ohne auf seine Herkunft hinzuweisen . Kaum j e-
mand hinterfragte öffentlich seine Echtheit, ob-
wohl die JournalistInnen und RedakteurInnen auf-
grund einschlägiger Erfahrung Anlass genug ge-
habt hätten, die Authentizität die ser Geschichte zu
b ezweifeln . Verschwiegen wurde auch die nicht
unwichtige Information, dass Mitarb eiter des
Krankenhau se s sogar versucht hatten, Jessica zu
den US-Truppen zu bringen, aber umkehren muss-
ten, weil Wachpo sten auf sie feuerten . Lynch hat in-
zwischen selb st be stätigt, dass die Pentagon-Versi-
on ihrer »B efreiung» ein Fake war (B B C 2 0 0 3 b , Pitz-
ke 2 0 0 3 ) . Die von allen Zweifeln weit gehend unb e-
einflu sste ge sellschaftliche und kulturelle Nachb e-
reitung der Geschichte , Je ssicas Empfang zu Hau se
(MSN News 2 0 0 3 ) , ihre Präsentation als vom Penta-
gon ho ch dekorierte Heldin, eine Buchpublikation
(B B C 2 0 0 3 a) und die gleich zweifache Verfilmung
ihrer »Rettung« als D oku-Drama fürs Fernsehen
(» S aving Jessica Lynch«/NB C und »The Elizabeth
Smart Story«/CB S , Erstau sstrahlung am 1 0 . Novem-
b er 2 0 0 3 ; vgl . D orsey 2 0 0 3 ) scheint symptoma-
tisch − nicht nur für die Haltb arkeit eines Mytho s' ,
sondern auch für die Au swirkungen der fortgesetz-
ten Agitation, mit der die Bush-Administration ver-
sucht, die Re alität de s Kriege s zu verzerren, was

John M acArthur anlässlich der Rückkehr Lynchs in
ihren Heimatort so kommentierte : »E s spielt in
Amerika keine Rolle mehr, ob etwas wahr o der

falsch ist. Die B evölkerung wurde darauf onditio-
niert, alle s zu schlucken : egal ob rührselige Ge-
schichten oder Lügen üb er M assenvernichtungs-
waffen . « (Zit. nach »Die Tagesschau« 2 0 0 3 .)

Fast unbekannt blieb dagegen das Schicksal der
ersten im Irak-Krieg getöteten Soldatin, Lori Ann
Piestewa. Sie taugte offenb ar nicht zur »Vorzeige-
Heldin« : Die dreiundzwanzigj ährige allein erzie-
hende Mutter zweier Kinder aus Tub a City/Arizona
gehörte wie Jessica Lynch zur 5 07. Instandset-
zungskomp anie und war mit ihr b efreundet. Sie
starb am 2 3 . März in dem gleichen irakischen Hin-
terhalt b ei Nasiriyah, der für Jessica Lynch mit der
Gefangennahme endete . Pie stewa war Native Ame-
rican und Angehörige de s Hopi-Stammes . Nach An-
gaben ihres Vaters war sie zwei Jahre zuvor dem Mi-
litär b eigetreten, weil e s in ihrem Heimatort, in
dem die Arbeitslo senrate b ei 5 0 Prozent liegt, kei-
ne anderen Job s gab (Younge 2 0 0 3 ) . »Was für eine
Nation sind wir geworden, dass wir Mütter in der
Blüte ihres Leb ens wie Hunde auf Schlachtfeldern
sterb en lassen?« , fragt der Journalist Anthony Gan-
carski (2 0 0 3 ) in einem Kommentar zum Tod Lori
Ann Pie stewas .

Als am dritten Kriegstag bekannt wurde , dass e s
erste US-amerikanische Kriegsgefangene im Irak
gibt, unter denen sich auch no ch eine Frau , Sho sha-
na Johnson, befindet, reagierte die Öffentlichkeit
verstört. Auch Johnson diente in der 5 07. Komp a-
nie , die am 2 3 . März unter irakisches Feuer geriet.
In dem Schu sswechsel starben sieb en US-Soldaten;
die Üb erleb enden, darunter Sho shana Johnson,
wurden überwältigt und zu sammen mit den Toten
in ein Gefängnis in B agdad gebracht. D ort drehte
man das Video , das zunächst vom irakischen Fern-
sehen und dann weltweit von »Al Jazeera« au sge-
strahlt wurde . Johnsons Vater, selb st Kriegsve-
teran, erfuhr sehr früh vom Schicksal seiner To ch-
ter, weil er daheim in El Paso durchs TV-Programm
zappte und zufällig im sp anisch-sprachigen Sender
»El Mundo« davon hörte . D em größten Teil de s US-
Publikums ab er blieb dieser Ausblick auf die Re ali-
tät de s Kriege s weit gehend vorenthalten . CNN
zeigte nur ein verschwommenes Standbild von den
getöteten GIs , und die Sender M SNB C und »Fox«
weigerten sich , den Film üb erhaupt zu zeigen .
Gleich nach B ekanntwerden des Materials forderte
Victoria Clarke die Chefs des Senders CB S auf, die
Ge sichter der gefangenen US-Soldaten unkennt-
lich zu machen; Generalleutnant John Abizaid b e-
zeichnete auf einer Pre ssekonferenz des US-Gene-
ralstab s in Katar die Au sstrahlung als »ab solut inak-
zeptab el« (Kurtz 2 0 0 3 : 2 7) ; Verteidigungsminister
Rumsfeld versuchte , die Medien einzuschüchtern,
indem er argumentierte , solche Bilder zu zeigen,
verstoße gegen die Genfer Konvention . Insb eson-
dere im Ausland wie s man diese Drohung unmiss-
verständlich zurück. D er Chefredakteur von »ARD-
aktuell« , B ernhard Wabnitz, stellte beispielsweise
klar, die Genfer Konvention gelte für Staaten, nicht
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ab er für unabhängige Medien; die Au sstrahlung
der Bilder von Gefangenen und Toten sei eine D o-
kumentation de s Kriegsereignisses . (Manager-Ma-
gazin 2 0 0 3 .) Ab er die se s Kriegsereignis war eine
der »schlechten Nachrichten« , die die Perception-
M anagerInnen unterdrücken o der zumindest ver-
schleiern wollten .

Vielleicht ist dies auch der Hauptgrund dafür,
dass für die Afro amerikanerin Sho shana Johnson,
3 0 Jahre alt, Mutter einer dreij ährigen To chter,
nach 2 2 Tagen aus irakischer Kriegsgefangen-
schaft b efreit, die Geschehnisse eb enfalls nicht so
»heroisch« endeten wie für Jessica Lynch . Üb er sie
wird kein Film gedreht, kein Buch geschrieb en und
sie erschien auch auf keinem Titelbild der großen
Nachrichtenmagazine . Und trotz schwerer Kriegs-
verletzungen (Durchschüsse in b eiden Fußgelen-
ken) und einem anhaltenden Kriegstrauma b e-
kommt sie monatlich ca. 60 0 US-D ollar weniger
Kriegsrente als Je ssica Lynch (Phillip 2 0 0 3 ) .

Als dominierende s Bild zum Thema »Frauen und
Irak-Krieg« wird also den meisten Kriegszuschaue-
rInnen das der »Musterheldin« Lynch im Gedächt-
nis bleib en . Auch die s ist ein Ergebnis erfolgrei-
chen »Perception Managements« , das »unb eque-
me« Nachrichten durch die ge schickte Platzierung
erwünschter, Sinn stiftender Metaphern ver-
drängt. Eine offensivere Variante die ser Strategie
war während de s Afghanistan-Feldzuges zu b eob-
achten, als die militärischen Presse stellen versuch-
ten, den Eindruck einer »Feminisierung« de s Ein-
satzes zu vermitteln . D amals lenkte man das Me-
dieninteresse wiederkehrend auf die US-amerika-
nischen Militärpolizistinnen in Kabul und streute
au s, die Soldaten b edienten sich nun neuer, sanfte-
rer Herangehensweisen, um unnötige Konflikte zu
vermeiden . Zum B eispiel setze man nun weibliche
Polizeikräfte ein, um afghanische Frauen nach Waf-
fen und Sprengstoff zu durchsuchen (Vgl . »Wa-
shington Po st« 2 0 02 ) .

Diese Konstruktion ließ sich allerdings im aktu-
ellen Irak-Krieg nicht durchhalten . Unter den in die
Angriffsphase involvierten 2 69 . 3 6 3 US-SoldatIn-
nen waren 2 5 . 45 5 Frauen . Und auch wenn ihnen
per Ge setz Kampfeinsätze mit B o dentruppen nach
wie vor nicht erlaubt sind , waren no ch nie zuvor so
viele von ihnen direkt an Kämpfen b eteiligt. Sie
wurden als Hub schrauber-, Jet- o der B omb erpilo-
tinnen usw. eingesetzt, und zum ersten M al üb er-
haupt wurden zwei Kampfschiffe von Komman-
deurinnen b efehligt (Scarb orough 2 0 0 3 ) . D as Risi-
ko war also relativ ho ch, dass Soldatinnen als Opfer
(o der Täterinnen) für die b efürchteten negativen
Schlagzeilen sorgen könnten . Also vermied man es ,
die aktive B eteiligung von Frauen in diesem Krieg
herauszustellen und lieferte der Presse bis zur »B e-
freiung« Jessica Lynchs nur die üblichen Ho ch-
glanzmotive vom Soldatinnenalltag auf Flugzeug-
trägern, im S anitätsdienst, im Nachschubwe sen
o der in der Etappenküche .

Die hohe Präsenz von Frauen in die sem Krieg
hatte zwar b ei manchen KriegskritikerInnen die
Erwartung geweckt, dass gerade Nachrichten und
B ilder von gefangenen, vielleicht misshandelten
Soldatinnen in der Hand des Feinde s zu einem
Stimmungsumschwung führen könnten, der z . B .
das weit verbreitete Image »heldenhafter Kriegsge-
fangenschaft« relativiert und zu einer re alistische-
ren Wahrnehmung führt, was die Tragik die ser Si-
tuation b etrifft (Greenb erg 2 0 0 3 ) . Aber weder die
Nachricht von der ersten Kriegsgefangenen, Sho-
shanaJohnson, noch die von der ersten toten Solda-
tin, Lori Ann Piestewa, riefen in der US-amerikani-
schen Öffentlichkeit nachhaltige Re aktionen her-
vor. Nicht nur, weil die Medien e s − wie in solchen
Fällen üblich − gezielt vermieden, die Hintergrün-
de dazu aufzudecken, sondern auch de shalb , weil
sich die wenigen konkreten »offiziellen Verlautb a-
rungen« zur Situation der Soldatinnen in die sem
Krieg darauf be schränkten, konsequent abzuwie-
geln . O der man deutete diese s heikle Thema um in
einen Ausdruck für den emanzip atorischen Cha-
rakter des Militärdienstes , wie e s exemplarisch die
Generalin Carol Mutter in einem Statement vor der
Presse tat : »Die Frauen haben ihren Job gemacht,
und sie machten ihn gut, Seite an Seite mit den Män-
nern . Was hab en Sie andere s erwartet? D afür wur-
den sie au sgebildet. « (Zit. nach Scarb orough 2 0 0 3 .)

D er massenmediale Umgang mit der Rolle von
Frauen im Militär zeigt beispielhaft, wie sehr die
teils bewu sst b etrieb ene , teils durch kaum no ch
hinterfragte Pro duktionsstandards b edingte Ent-
kontextualisierung und Enthistorisierung der eta-
blierten Kriegsb erichterstattung die gesellschaftli-
che Wahrnehmung von Konflikten b eeinflusst.
Wie ist es sonst nämlich zu erklären, dass »unser«
Militär, die deutsche Bunde swehr, Anfang Juli
2 0 0 3 , kaum zwei Monate nach den ge schilderten
Ereignissen, im Rahmen seiner Prop aganda-Show
»Scho olday« das Pop-Sternchen Jeanette Bieder-
mann als jugendgemäße Werb efläche ins Feld füh-
ren konnte , ohne dass deshalb eine Welle der
Empörung durchs Land ging? »So sexy ist die Bun-
deswehr« titelte die »Bild«-Zeitung üb er dem Bie-
dermann-Foto und schrieb : »Dringend gesucht :
junge Offiziers-Anwärter, natürlich auch Frauen« .
(2 0 0 3 : 1 ) Wer protestierte gegen diese zynische
Spiegelfechterei? Sind auch wir schon so »konditio-
niert« , dass wir das von hie sigen PR-SpezialistInnen
angebotene Paradoxon akzeptieren, der »fordern-
de , abwechslungsreiche und motivierende« Ar-
b eitsplatz Bundeswehr (Bundeswehr 2 0 0 3 ; Platt-
form Orientiere Dich . de 2 0 0 3 ) hab e nichts damit
zu tun, dass gleichzeitig Soldaten der selben Trup-
pe vom B alkan bis zum Hindukusch kämpfen, töten
und getötet werden? (Pflüger 2 0 02 , 2 0 0 3 )

Um einen Kriegseinsatz zu legitimieren, werden
Frauen also nicht mehr nur als p assive , anonymi-
sierte » Opfer« präsentiert. Sie werden vielmehr me-
diengerecht in Szene ge setzt und als Schutzb edürf-
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tige , B efreite o der B eschenkte vorgeführt. Sie wer-
den − j e nach B edarf − als »Kronzeuginnen« für die
Notwendigkeit einer militärischen Intervention
o der zur p atriotisch-emotionalen Orientierung
personalisiert und als »Medienstars« aufgeb aut.

Frauen werden in Kriegs- und Krisenzeiten auch
nicht mehr marginalisiert, weil für sie im »Panthe-
on der männlichen Helden« (Mayer 2 0 0 0) kein
Platz ist. Ihnen wird vielmehr suggeriert, sie hätten
die gleichen »Chancen« wie Männer, dort aufge-
nommen zu werden, wenn sie nur die gleichen
Spielregeln be achten und »das Gleiche leisten« . In
den USA sind e s üb erwiegend soziale Not und
aufoktroyierter Patriotismus, in D eutschland der
Mangel an b eruflichen Perspektiven sowie eine ge-
zielte »Emanzip ations«-Reklame , die viele Frauen
zur Armee treib en . In beiden Ländern nutzt das Mi-
litär die Eingliederung von Frauen darüb er hinaus
als zu sätzliche Möglichkeit, das Image de s Soldaten-
tums aufzuwerten und sich als vermeintlichen
Hort individuellen und ge sellschaftlichen Fort-
schritts zu profilieren .

So werden Soldatinnen zu aktiven Unterstütze-
rinnen eine s zerstörerischen Gewaltapp arate s , der
von dem Mangel an gewaltfreien und konstrukti-
ven Handlungsoptionen und Rollenvorbildern
profitiert, den er selb st und das politische System,
das ihn unterhält, gezielt erzeugen und instand hal-
ten . Und diese s Konzept erscheint umso glaubwür-
diger, j e mehr Frauen als ProtagonistInnen an vor-
derster Front im »Kampf um Herzen und Verstand«
der Zivilbevölkerungen auftreten .

D eshalb werden Frauen auch nicht mehr aus
dem offiziellen politischen Diskurs verdrängt
(Bunting 2 0 0 1 ) , wenn Krisen o der Kriege die D e-
b atte prägen . Die »Macherinnen de s Kriege s« gel-
ten vielmehr als glaubwürdige Präsentatorinnen,
die von traditionellen Militarismus-Klischee s un-
b elastet sind und ganz im Sinne gender-spezifi-
scher We senszuschreibungen in den unübersicht-
lichen Ereignislagen de s Kriege s Aufmerksamkeit
erzeugen, Anteilnahme wecken und für Au sgleich
zwischen kontroversen Standpunkten o der Situati-
onsbeschreibungen sorgen sollen.

Die Moderatorinnen des Krieges

Die ser Trend b eeinflusst natürlich auch die
Konzeption der Kriegsb erichterstattung in den
Massenmedien . Analog zu den ide alisierten »Hel-
dinnen« b eim Militär und den PR-Managerinnen
auf der politischen Bühne offerieren die Medien
die Metapher von der unerschro ckenen Star-Korre-
spondentin . Krieg sei heute kein »Spiel für Jungs«
mehr, konstatiert Kate Adie , Medienpreisträgerin
und Chefkorrespondentin der B B C , zuminde st die
Hälfte der involvierten Zivilb evölkerung und der
b erichtenden MedienvertreterInnen seien Frau-
en .

2 )

Die Kriegsb erichterstatterinnen unter den
Medienschaffenden blicken inzwischen auf eine

üb er hundertfünfzigj ährige Ge schichte zurück,
die von Margaret Fullers »New York Tribune«-Re-
portage üb er die B omb ardierung Roms durch fran-
zö sische Truppen im Jahr 1 8 49 (vgl . B artimus
2 0 0 1 ) bis hin zu den ersten »eingeb etteten« Korre s-
pondentinnen während de s aktuellen Irak-Kriege s
(Braiker 2 0 0 3 ) reicht.

3 )

Die wenigen Erfahrungsb erichte von Kriegsre-
porterinnen selb st lassen zwar vordergründig die
Einschätzung zu , dass sich die Entfaltungsmöglich-
keiten, ab er auch die B enachteiligungen von Frau-
en in diesem B erufsfeld kaum von anderen Arb eits-
b ereichen unterscheiden . Trotzdem erfordern die
Umstände , unter denen Medienarb eiterinnen »an
vorderster Front« unser Bild vom Krieg mitkonstru-
ieren, b esondere Aufmerksamkeit. D enn Journalis-
tinnen, die aus Kampfgebieten b erichten, mü ssen
sich immer in zwei Männerdomänen behaupten : in
den Nachrichtenmedien und im Krieg.

Wie prekär schon der erste Teil die ser
B emühungen ist, offenb art sich im Ansatz in den
Kommentaren von Journalisten, wenn sie sich mit
der Arb eit ihrer Kolleginnen auseinandersetzen .
So ist die im April 2 0 0 3 für ihre Kriegsb erichter-
stattung aus B agdad mit dem Hanns-Jo achim-Fried-
richs-Medienpreis au sgezeichnete RTL-Korre spon-
dentin Antonia Rado s aus Sicht de s »Spiegel« »der
b este Mann an der Pre sse-Front« (zit. nach Bro der
2 0 0 3 ) . Und Jörn Lauterb ach wollte sich in einem
Interview mit der Preisträgerin in der »Welt« (Lau-
terb ach 2 0 0 3 ) die folgende Frage offenb ar nicht
verkneifen : »Wenn Sie dann ge arbeitet hab en, sah
man Sie trotz aller Kriegswirrnisse immer in einer
frisch gebügelten Bluse . Erklären Sie uns das Ge-
heimnis . «

Andererseits spricht viele s dafür, dass die Korre-
spondentinnen von ihren Redaktionen auch ge-
zielt als Aufmerksamkeitsfänger einge setzt wer-
den . Frauen, die seit Jahren Erfahrungen in Krisen-
und Kriegsgebieten gesammelt hab en, wie Antonia
Rado s o der auch Christiane Amanpour, die für
CNN schon aus dem Golfkrieg 1 9 9 1 , üb er die ge-
scheiterte US-Militäraktion in Somalia, aus B o snien
und 1 9 9 9 aus B elgrad berichtet hat, wird eine hohe
Glaubwürdigkeit zugesprochen . Sie gehören zu
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2 ) D er intern atio n ale G ewe rks chafts d achve rb and ILO (Inte rnatio-
n al Lab our O rganis atio n) b ez iffert de n Anteil vo n Re d akteurin-
ne n und J ournalis tinne n im N achrichtenb e re ich mit weltweit ins-
ges amt üb e r 4 0 Proz e nt, mehr als 5 0 Pro z ent d er N achrichtens en-
dunge n im Fe rns ehe n und Radio werden vo n Fraue n p räs e ntie rt,
wob e i j e do ch »tro tz zunehme nde r M ö glichke iten D iskriminie-
rung und ungleiche B ez ahlung immer no ch Re alität sind« . (ILO
N ews 2 0 0 3 . )

3) D arüb er, ob Frau en »b e s s e r o d er s chle chte r« üb e r eine n Krieg b e-
richten, wird viel diskutiert. Im Vo rde rgrund stehen d ab ei me is t
b iologistis che As p ekte (»zu s ens ib el/zu s chwach« , um die Re alität
de s Krieges auszuhalten; vgl . z . B . Pe rs aud 2 0 0 3) , die Frage nach
de r Durchs e tzungs fähigke it vo n J ournalis tinne n gege nüb er de n
m ännlichen Akteuren (B raike r 2 0 0 3) o de r auch, ob es vo n Fraue n
eher b evo rzugte Suj ets (Bunting 2 0 0 1 ) bzw. eine n »weibliche n«
Blick auf den Krieg gib t. Ob und wie s olche Filter die B e richte rs tat-
tung b e e influs s e n, s e i d ahin ge stellt; sicher ist j e do ch, d as s Fraue n
eb ens o wie M änner ve rsu che n müss e n, ihren e igenen An-
s p rü che n, de r in de n Kriegsgeb ie te n vo rgefundenen Lage und
de n Anfo rderungen ihrer Re d aktio nen gere cht zu we rden . Und
s ie unterliegen d ab e i de n gle ichen ethis che n Ko nflikten, me-
diensp ezifis che n S achzwänge n und p olitis ch-militäris che n
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den Stars der TV-B erichterstattung, die vom Publi-
kum in b esonderer Weise als Orientierungshilfen
und »Medienheldinnen« angenommen werden . B e-
trachtet man j edo ch die b erichteten Inhalte , so
sind Abweichungen vom − immer noch von Män-
nern geprägten − Mainstre am kaum wahrnehmb ar,
weder in der Themenau swahl, in der j eweils ver-
wendeten Sprache no ch in den Interpretationsmus-
tern, nach denen die Ereignisse b ewertet werden .

4)

So scharten sich auch die US-amerikanischen
Journalistinnen wie ihre Kollegen nach dem 1 1 .
Septemb er 2 0 0 1 mehrheitlich um die Fahne und
unterstützten den Kriegskurs ihrer Regierung. Nur
wenige widersetzen sich diesem Kurs , wie z . B . die
in den USA verehrte Talkmasterin Oprah Winfrey,
die e s ablehnte , an einer von Karen Hughe s und
Condoleezza Rice geleiteten offiziellen PR-Tour
nach Afghanistan teilzunehmen, um dort nach
dem Fall des Talib an-Regimes die Rückkehr der
M ädchen in die Schulen zu feiern (Zeleny 2 0 02 ) . Ei-
ne weitere offensive Bush-Kritikerin ist Helen Tho-
mas (Wright 2 0 02 ) , die seit den 60-er Jahren als
Korre spondentin für UPI und heute als Kolumnis-
tin die ser Nachrichtenagentur im Washingtoner
Pressecorp s akkreditiert ist. Sie mischt mit ihren
unb equemen Fragen regelmäßig die Pressekonfe-
renzen im Weißen Hau s auf (Media Research Cy-
berAlert 2 0 0 3 ) . KollegInnen b e schimpften sie An-
fang 2 0 0 3 als »linksradikale Verteidigerin der iraki-
schen und p alästinensischen Terroristen« ; Kathryn

Je an Lopez vom »National Review« (Lopez 2 0 0 3 )
forderte sogar, Thomas solle ihren Pre sseausweis
abgeb en .

D as große öffentliche Interesse , die wechseln-
den Ereignislagen und die emotionale Aufladung
des Themas »Krieg gegen Terror« reizen viele Jour-
nalistInnen, in die Krisenregionen Afghanistan
o der Irak zu reisen, um sich dort als Kriegsb ericht-
erstatterInnen zu profilieren . E s sei, schrieb Gerti
Schön (2 0 02 ) in der »Welt« angesichts der vielen
jungen Reporter, die sich ab Herb st 2 0 02 freiwillig
für eine Korre spondentenstelle im Irak b ewarb en,
»fast wie ein Männlichkeits-Ritual« . »Seit damals , als
Ele anor Ro o sevelt Pressekonferenzen »nur für
Frauen« abhielt, um die Redakteure dazu zu zwin-
gen, Journalistinnen einzustellen, sind die Frauen
von der Mo de seite auf die Titelseite und bis an die
Kriegsfront vorgerückt. « (ILO-Generaldirektor Ge-
neral Juan Somavia; zit. nach ILO News 2 0 0 3 .)

Ab er die Wahrnehmung de s Krieges als Ab en-
teuer o der Reputationschance und der allgemeine
Konkurrenzkampf lo cken auch Frauen in die
Kampfzonen . Die britische Journalistin Yvonne
Ridley wurde Ende September 2 0 0 1 von Talib an-
Kämpfern gefangen genommen, als sie versuchte ,
in einer Burka und ohne Pass üb er die p akistani-

sche Grenze nach Afghanistan einzureisen . (C arter
u . McC arthy 2 0 0 1 .) Erst zehn Tage sp äter ließ man
sie wieder frei .

Während der »Operation Iraqi Freedom« waren
unter den circa 75 0 »eingeb etten« JournalistInnen
zwischen 60 (Markisz 2 0 0 3 ) und 8 5 (Braiker 2 0 0 3 )
Frauen . Genau wusste das auch M aj or Tim Blair
nicht, der das »Emb edding Program« fürs Pentagon
organisiert hatte . Man habe das Geschlecht derj eni-
gen, die sich b ewarb en, nicht abgefragt, und es ha-
b e auch keinen Einfluss auf die Entscheidung ge-
habt, wer welcher Einheit zugewiesen worden sei .
(Eb d .) Auch wenn einzelne Korrespondentinnen
mutmaßten, sie seien als Frauen gezielt an der Peri-
pherie de s Kriege s, auf Flugzeugträgern o der Luft-
waffenstützpunkten, einge setzt worden, so b e-
grüßte doch die Mehrzahl der »Femb eds« (»female
emb eds«) das Einbettungskonzept. D enby Fawcett,
in den 60er Jahren Vietnam-Kriegskorre sponden-
tin, b ewertet e s im Vergleich zum Vietnam-Krieg
als eindeutigen Fortschritt. D amals sei e s den Jour-
nalistinnen verboten gewe sen, über Nacht an der
Front zu bleiben, was authentische B erichte üb er
die Kämpfe unmöglich gemacht habe . (Vgl . eb d .)
D ass die Frauen die Kampfeinheiten im Irak b eglei-
ten durften, versöhnte viele mit der militärischen
Presseb etreuung. Die meisten vermieden e s, öf-
fentlich Kritik zu üb en, obwohl man wusste , dass
das Pentagon das Emb edding als »gute PR fürs Mi-
litär« plante (B arrett 2 0 0 3 ) .

5 )

Die bisher publizierten Auswertungen zur Situa-
tion der eingebetteten Reporterinnen im Irak-
Krieg dokumentieren ein breites Spektrum an Er-
fahrungen, die sich, was die praktische Arb eit b e-
trifft, kaum von denen ihrer Kollegen unterschei-
den . Zwar hab e es eine Wo che gedauert, bis man sie
nicht mehr mit »Ma' am« ange spro chen hab e , er-
zählt z . B . die CNN-Reporterin Lisa Ro se We aver, die
von März bis April 2 0 0 3 mit einer Artilleriebrigade
im Irak unterwegs war, ab er dann sei das Thema er-
ledigt gewesen : »E s ist Krieg, und egal, mit wie vie-
len Ausbildungsprogrammen zum Thema » Sexuel-
le B elästigung« die Army versucht, für mehr Sensi-
bilität gegenüber Frauen zu werb en, ich musste
mich erst einmal als j emand b eweisen, der lo cker
ist und hö chstens mal mit den Augen rollt, wenn ei-
ner einen sexistischen Witz reißt. « (Zit. nach Brai-
ker 2 0 0 3 .)

Andere , wie z . B . die »Christian Science Moni-
tor«-Reporterin Ann Scott Tyson, die b ei der 3 . In-
fanterie Division eingebettet war, b ewerten den
»Ma' am-Faktor« in der Eingewöhnungsphase sogar
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4) D er J ourn alis t und M e die nkritike r M ich ael M as s ing b ez e ichnete
im M ai 1 9 9 9 z . B . die Re p o rtagen Chris tiane Am anp ours vo m B al-
kan als »te nde nziö s e r de nn j e« . Sie hab e imme r wie der Ko s ovo-
Flüchtlinge vo r die Kamera geholt, die die NATO-Angriffe auf die
S e rb e n b e fürwo rte te n (M as sing 1 9 9 9) .

8 D ie s e n Plan b e stätigte auch de r Pentago ns p re che r und E rfind er
de s Ko nzep ts , B ryan Whitm an : »Wir gl aub e n wirklich, d as s die Re-
p o rte r an der Fro nt dokume ntie ren werd en, mit welcher Pro fe s-
sio nalität und Hingab e die U S-S old aten ihre Pflicht e rfüllen . « (Vgl .
PB S 2 0 0 3 a.) Um d as zu gewährleiste n, lie ß m an die Pres s e j e zwe i
Ve rträge mit üb e r 5 0 Anweisunge n unte rs chre ib e n; s o war d as Re i-
s en nur in Militärfahrz euge n ge stattet, ino ffiz ielle Inte rviews mit
S old aten waren ve rb o te n; die »Sicherheit de r O p e ratio n« o de r »b e-
stimmte Kriegs o p fe r« b etre ffe nde N achrichte n mus s te n b is zu 72
Stunde n zurückgehalte n werd en . Wer gegen die Regeln ve rs tieß ,
wurde nach Kuwait ausge floge n .
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Mai 2 0 04



als eher hilfreich, weil er erst einmal dazu b eiträgt,
dass die Soldaten Frauen gegenüb er offener und
weniger »macho« sind . »Wenn du dich dann nicht
als Feigling erweist, mit dem Strom schwimmst
und keine Sonderb ehandlung erwarte st, . . . ist der
Ma' am-Faktor das Erste , das verschwindet. D as Flu-
chen und die ob szönen B emerkungen blieben . Wä-
re ich als unerwünscht wahrgenommen worden,
hätten sie sich damit eher zurückgehalten . « (Eb d .)

Geradezu euphorisch schilderte die »D allas
Morning News«-Fotografin Cheryl Diaz Meyer An-
fang April 2 0 0 3 ihre Erlebnisse auf dem Militär-
stützpunkt C amp Coyote . Sie war in der Nacht zum
2 0 . März mit dem dort stationierten Panzerb atail-
lon als eine der Ersten in den Krieg gezogen : »In der
kurzen Zeit im Camp hab en mich die Männer mit
Respekt, Großmut und Herzlichkeit b ehandelt. Ich
entwickelte eine große Symp athie für diese Män-
ner, die aus allen Teilen der USA kamen, um ihrem
Land zu dienen und enorme B elastungen auf sich
zu nehmen, um den Auftrag unserer Regierung zu
erfüllen . Ich bin von ihnen adoptiert worden und
habe tausend große Brüder b ekommen . « (Diaz
Meyer 2 0 0 3 .) D ass sich KriegsreporterInnen mit
den b egleiteten Soldaten identifizieren, sich sogar
im Aussehen (Helm, Schutzweste , Camouflage
etc .) angleichen und irgendwann dazu üb ergehen,
Formulierungen zu benutzen wie »wir rücken vor« ,
»wir werden b escho ssen« , ist eine nicht erst seit
Vietnam b eob achtete und von militärischer Seite
erwünschte Tendenz , der sich viele JournalistIn-
nen offenb ar kaum entziehen können . Diaz Meyer
lieferte dann auch zunächst die entsprechenden
stimmungsvollen Bilder, »Panzer im Mondlicht« ,
schmeichelnde Portraitaufnahmen einzelner Sol-
daten u sw.

Als sie ab er wenig sp äter US-M arine s dab ei foto-
grafierte , wie sie einen irakischen Kriegsgefange-
nen für eine Durchsuchung nackt auszogen und
diese Aufnahme am 1 0 . April zeitgleich in den »D al-
las Morning News« (DMN) und der »New York Ti-
mes« erschien, endete ihr Einsatz an der Front ab-
rupt : D as Pentagon kündigte dem Washingtoner
DMN-Büro umgehend an, man werde Cheryl Diaz
Meyer de shalb von ihrem Po sten entfernen . Um
dies zu verhindern, wurde die Fotografin von ihrer
Zeitung selb st nach B agdad versetzt. »Wir hätten
dieses Foto nicht veröffentlichen sollen und b e sser
aufp assen müssen, dass wir unsere Vereinb arung
mit dem Militär nicht verletzen« , kommentierte
Diaz Meyers Chefredakteur Ken Geiger die sen Vor-
fall schuldb ewu sst (Markisz 2 0 0 3 ) .

Genau so gut wie die »Schere im Kopf« funktio-
niert meist auch der Impuls, das »hässliche Ge sicht
de s Kriege s« zu verdrängen . Die Hoffnung, als Ur-
heber möglichst dramatischer Reportagen o der
Bilddokumente in einem Krieg b erühmt zu wer-
den, o der auch die B efürchtung, dass ein Mangel an
Risikobereitschaft von der eigenen Redaktion als
fehlende s Engagement ausgelegt werden könnte ,

3 0
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fördern unter vielen B etroffenen die Neigung, ihre
schrecklichen Erlebnisse , Ängste und Zweifel
zurückzudrängen und zu verschweigen . Eine der
wenigen publizierten aktuellen Au seinanderset-
zungen mit diesem Phänomen stammt von Chantal
E scoto , die selb st fünf Jahre in der Armee gedient
hatte und im letzten Frühj ahr als Journalistin für
den »Le af-Chronicle« (Clarksville/Tenne ssee) eine
70 0 Mann starke Luftlandeeinheit durch die iraki-
sche Wü ste b egleitet hat. E scoto schreibt, sie hab e
Kampfsituationen erlebt, in denen sie nur no ch vol-
ler Angst zu Gott geb etete habe . Am schlimmsten
sei es während eine s Gefechts bei Amarah gewe-
sen : »Die toten Iraker lagen einfach so herum, nie-
mand schaffte sie weg. Üb erall waren Fliegen, und
dann setzten sich diese Fliegen auch auf mich . D as
machte mich fertig. Und dann sah ich die Kinder,
halbverbrannt durch B omb en . « Chantal E scoto
kehrte am 2 7. April 2 0 0 3 nach Hause zurück. »Ich
wollte nicht unter Leuten sein und mit niemandem
sprechen . Ich zog mich zurück. Ich war physisch
unverletzt, ab er p sychisch stimmte etwas nicht. . . .
M anche nennen das wohl po st-traumatischen
Stre ss . Ich bin j etzt in einer Ge sprächstherapie , et-
was , was ich nie zuvor getan hab e . Ich habe nicht
damit gerechnet, dass mich das so belastet . . . ab er
es hat mich fertig gemacht. (E scoto 2 0 0 3 .)

Die veränderten Prämissen der Kriegsb erichter-
stattung im Informationszeitalter und das wach-
sende Interesse von Frauen, sich als Journalistin-
nen im Krieg zu b ehaupten, haben nach Ansicht
der B B C-Chefkorre spondentin Kate Adie unwei-
gerlich zur Folge , dass sie auch in gefährlichen Si-
tuationen mehr leisten und mehr riskieren müssen
als die Kollegen : »Du musst dort rennen, wo die
M änner gehen . « (Zit. nach ILO News 2 0 0 3 .)

D ass die meisten Medien-»Frontfrauen« ab er we-
der das emanzip atorische Potenzial der zivilen B e-
richterstattung no ch das ihre s spezifischen Blick-
winkels frei nutzen können, unterstreicht die Not-
wendigkeit, die j ournalistischen und externen
Rahmenb edingungen der Kriegsb erichterstattung
grundsätzlich neu zu üb erdenken . D enn so lange e s
den etablierten Massenmedien nicht gelingt, sich
den politisch-militärischen Informationsstrategi-
en zu entziehen, die sie entweder als Üb ermittler
und Verstärker ihrer B otschaften o der als Angriffs-
ziel wahrnehmen, wird e s auch den Frauen kaum
möglich sein, unabhängige , authentische und
glaubwürdige Nachrichten üb er den Krieg zu pro-
duzieren .

Frauen gegen den Krieg: Informations-
macht erkennen und nutzen

Die politisch-militärischen Offensiven strategi-
scher Einflussnahme und Meinungssteuerung so-
wie das offensichtliche mehrheitliche Scheitern
der Massenmedien, sich gegen die Instrumentali-
sierung durch die PR-ManagerInnen des Kriege s

zur Wehr zu setzen, hab en in den letzten Jahren da-
zu geführt, dass die Zivilge sellschaften den offiziel-
len D arstellungen, warum, wie und mit welchen
Zielen ein Krieg geführt wird , immer weniger
Glaub en schenken . Andererseits benötigen die B e-
völkerungen gerade in Konfliktsituationen unab-
hängige Informationen und Kommunikationsmit-
tel, um potenzielle B edrohungen, Krisenlagen und
angebotene B ewältigungsstrategien realistisch
einschätzen zu können .

Die Wahrnehmung dieses M angels führte in den
letzten 1 5 Jahren zur Herau sbildung einer inzwi-
schen international agierenden, alternativen Infor-
mations- und Kommunikationsstruktur, die getra-
gen wird von Friedens- und Menschenrechtsb ewe-
gungen, Medieninitiativen, WissenschaftlerInnen
und kritische JournalistInnen . Ihr Einfluss auf die
politische Kommunikation war erstmals während
des NATO-Kriege s gegen Ex-Jugo slawien 1 9 9 9
weltweit unüb ersehb ar, als Friedensaktivis- tInnen
in Informationsveranstaltungen, auf Flugblättern
und Kundgebungen aktuellere und authentischere
Informationen aus dem Kriegsgebiet anbieten
konnten als die Massenmedien mit ihrer Fixierung
auf offizielle Verlautb arungen . Im Kontext de s »An-
ti-Terror-Kriege s« hat sich die se s Aufklärungspo-
tenzial − Quellenlagen D arstellungsmöglichkeiten,
Aktu alität und Reichweiten − no ch einmal ver-
stärkt (vgl . z . B . Claßen 2 0 0 3 c) und ist für den
Kampf gegen den Krieg unverzichtb arer denn j e .

Genderorientierte Friedensarb eit und Konflikt-
forschung ist Teil die ser alternativen friedenspoli-
tischen Kommunikation . Sie legt Kriegsursachen
frei, arb eitet gegen die Verschleierung der Kriegs-
wirklichkeit, stellt Feindbild- und Imagekonstruk-
tionen in Frage und initiiert Proj ekte der gewalt-
freien Konfliktprävention und -b earb eitung.

Neb en glob al agierenden Netzwerken, wie zum
B eispiel die Women' s International Le ague for Pea-
ce and Freedom (WILPF) , die mit ihrer Web site »Pe-
aceWomen . Org« die Kommunikation und den In-
formationsau stausch zwischen den Frauenorgani-
sationen weltweit fördern will, oder das Internatio-
nal Women' s Tribune Centre (IWTC) , das seit den
70-er Jahren u . a. gezielt Medienarb eit mit und für
Frauen organisiert, nutzen viele Aktivistinnen in
Krisenregionen die Medien für ihre Arb eit gegen
Hass und Gewalt sowie zum Aufb au friedensför-
dernder Strukturen .

Dieses Engagement von Frauen üb erall auf der
Welt und insb esondere auch ihr B eitrag zur zivilen
Konfliktb e arb eitung vor und nach dem Ende der
»heißen Phase« eines Kriege s wird j edo ch in der in-
ternationalen, etablierten Medienöffentlichkeit
bis heute kaum wahrgenommen .

D ab ei sind etwa Mediationsproj ekte , Trauma-
Arb eit und Programme zur Herstellung der sozia-
len, wirtschaftlichen und politischen Handlungs-
fähigkeit von Frauen in Kriegs- und Krisenregio-
nen usw. nicht nur richtungsweisende Mo delle für
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einen gewaltfreien und konstruktiven Umgang mit
Krisensituationen . Die hier ge sammelten authenti-
schen Erfahrungen mit dem Leid und den materiel-
len Verwüstungen, die ein Krieg verursacht, hab en
auch einen hohen Informationswert, weil sie die
Ab surdität des Krieges als Mittel der Politik in kon-
kreten B eispielen offen legen .

Eine der zentralen Aufgab en der genderorien-
tierten Friedens- und Konfliktforschung sollte es
de shalb sein, die Frauen, die üb erall auf der Welt
die Auswirkungen von Krieg und Gewalt b ekämp-
fen und sich für Frieden und Versöhnung engagie-
ren, dab ei zu unterstützen, sich »in den Medien
Gehör zu verschaffen« .

D afür muss profe ssionelle friedenspolitische
Öffentlichkeitsarbeit als eine eigene Disziplin der
gewaltfreien Konfliktprävention und -b earb eitung
wahrgenommen und entsprechend ausgestattet
werden .

Elvira Claßen ist Medienwissenschaftlerin (Di-
plo m-Sozialwissen tschaftlerin) und Freie Jo urna-
listin (dju). Bis 1999 war sie Chefredakteurin der
DFG- VK-Zeitschrift »ZivilCo urage«. Zurzeit pro-
m o viert sie als Stipendia tin der Rosa- Luxemburg-
Stiftung über das Thema »Krisen- und Kriegs-Ko m-
m un ika tio n in der Informa tio nsgesellschaft«.

Für die Veröffen tlich ung wurde dieser Text vo n der Redakti-

o n stark gekürzt. Die La ngfassungfindet sich a ufderF or u m

Pazi fi s mus -Ho mepage: www.forum-pazifism us. de
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